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„We take the risk of hope“
Überlegungenzuakademischer(Reproduktions-)ArbeitimAnschlussan 
dasVernetzungstreffen„FeministischeGeographien“inHamburg

NinaFraeser,SarahKlosterkamp,
JulianeKühn,EvaKuschinski
und Theresa Martens

Die Beweggründe für das kollektive Verfassen dieses Artikels sind die sys
tematischenWidersprüchezwischeneffizienzorientierteruniversitärerAr
beitundGeniemythosderWissenschafteinerseitsunddenAnsprüchen
ankritische–undfeministische–LehrpraxisundwiderständigeAll
tagspraxeninderAkademieandererseits.UnsereMotivationbasiertalso
sowohlaufderSichtbarmachungvonMissständen,alsauchaufFreude,
LeidenschaftundKollegialität.AnschließendanDiskussionenzuBedin
gungenkritischerWissensproduktion(bspw.sub\urban2016,Band4,
Heft2/3)argumentierenwir,dasseinBlickwinkelaufakademischeArbeit
alsCareundReproduktionsarbeitunabdingbaristundgleichzeitigemanzi
patorischeAnsätzezumLehren,LernenundForschen(entsprechendeiner
feministischenPraxis)ermöglicht.

Zunächstwirdgeschildert,wieVerantwortungsabgabedazubeiträgt,sich
vomVorbereitungsundErfolgsdruckakademischerTagungenzudistan
zierenundRaumzuschaffenfürergebnisoffeneundsolidarischewissen
schaftlicheArbeitsweisen.DesWeiterenwirddieVerschränkungvonkritischer
WissensproduktionundfeministischerPraxisbeleuchtetundsomitdieUni
versitätalsOrtderReproduktionkonzeptualisiert.Abschließendverknüpfen
wirunsereÜberlegungenzuStadtundReproduktionsarbeitmitgegenwärtigen
politischenPraxendersolidarischenundkollektivenAlltagsbewältigungund
zeigendamitauf,wovonwirinderAkademielernenkönnen.

MaßgeblichinspiriertistdieserTextdurchdasVernetzungstreffen„Femi
nistischeGeographien“[1],dasEndeApril2017inHamburgstattgefundenhat.
DieAutorinnenschreibendiesenTextdaherineinemsituativen,solidarischen
Wir.Situativ,weilsichdiesesWirzuunterschiedlichenMomentenunseres
Erzählensverschiedenzusammensetzt.MalschreibenwiralsTeildesOrga
TeamsdesTreffens,malalsTeilnehmerinnen,dannwiederalsBeschäftigte
derAkademieoderFeministinnen.SolidarischistunserWir,weilwirinder
UnterschiedlichkeitunsererPositionen,obinBezugaufdieUniversität[2] oder 
unsereFeminismen,aufgrundunserergemeinsamenErfahrungenwährend
desTreffensinHamburgunddarüberhinauseinesolidarischePraxiserpro
benundunsdarinverbundenfühlen.HierzugehörtauchdasVerfassendieses
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Textes.UnsereStimmensindverwobenmitdenenvonStudierendenund
Kolleg_innen,wirschöpfenausGesprächenwährendundnachdemTreffen.[3] 
WirwollenErfahrungenundÜberlegungenteilenundzurDiskussionstellen.
SiesindausdemBewusstwerdenderDifferenzzwischendenArbeitsweisen
währenddesVernetzungstreffensunddemuniversitärenAlltag,zudemdie
meistenvonunsdanachzurückgekehrtsind,entstanden.

Insgesamthabencirca50PersonenausunterschiedlichenUniversitäts
standortenDeutschlandsamVernetzungstreffen„FeministischeGeographien“
teilgenommen.DiemeistendavonsindGeographieStudierende,aberauch
BeschäftigteimWissenschaftsbetrieb,niemanddavonmitProfessur.Das
OrgaTeamausHamburghatteimVorfeldnureineinhaltlicheSetzungvor
genommen:dieaktuellenKrisentendenzenundVerschiebungenimBereich
derReproduktionsarbeit.Vorallemhabenwirjedoch,umZeitundRaumfür
dieEntwicklunggemeinsamerThemenzuschaffen,dieBarCampMethode[4] 
fürdieStrukturierungdesTreffensgenutztunddamitfolgendetemporären
Arbeitsgruppengebildet:Reflexivitätinder(Feld)Forschung(daraushervor
gegangen:Mürlebachetal.2017),feministischePerspektivenaufakademische
Arbeit,feministischpsychoanalytischeForschungsansätze,postkoloniale
StadtforschungundindigenerFeminismusinLateinamerika.Somitkonn
tenwirunsmitInhaltenauseinandersetzen,dieinunseremStudienund
Arbeitsalltagoftzukurzkommen,auchweilsiefeministischsind.

„Ich soll eine Abendveranstaltung moderieren?“ – 
solidarische Aufgabenverteilung

„[…W]etaketheriskofhopewithfullknowledgeofthepossibility,even
thecertainty,offailure.“[5]

DerentscheidendeKnackpunktbestehtfürunsdarin,entgegeneinerpro
fessionalisiertenunderfolgsorientiertenSelbstausbeutung,dieoftmitder
OrganisationwissenschaftlicherKonferenzeneinhergeht,dielogischeKon
sequenzzuziehen,sichvonPlanbarkeitzulösenundderMöglichkeitdes
Scheiternserwartungsvollgegenüberzustehen.DeruniversitäreAlltaglässt
oftnurwenigzusätzlicheEnergieundZeitfürextracurriculareAufgaben
wiedieOrganisationeinesVernetzungstreffens.EsgabMomente,indenen
einemdasvormalsganzoptimistischinderFerneschillerndeEventplötzlich
wieeinKlotzvordieFüßefiel:DerschlaueEinfallzuminhaltlichenWorkshop
kamimmernochnichtunddasGefühl,sicheretwasWichtigesvergessenzu
haben,schlichsichlangsamein.ZudemwarenwirunsalsOrganisierende
unsicherdarüber,obunserKonzeptfürdasTreffensoaufgehenwürde,wie
erhofft.Denndiesesbestandauchdarin,vielKontrolleabzugebenundsich
aufdasunbekannteKollektivderTeilnehmendenzuverlassen.

DabeigingeszunächstumdieVerteilungklassischerReproduktionsarbeit,
wiezumBeispielderUnterstützungder(externen)Kochgruppe.Wennes
aberumdieÜbernahmesowieAbgabeandererAufgabenging–wiedie
inhaltlicheModerationeineröffentlichenDiskussionsveranstaltung–,kos
teteesunsweitausmehrÜberwindung.EineweitereKonsequenzunserer
aktivenAbwendungvonetabliertenakademischenTagungsstrukturenwar
dasAusprobierenandererFormatedesLernens,jenseitsvonPerformance,
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NotenundZeitdruck.Sohabenwirbeispielsweisevoneinemklassischen
KeynoteVortragabgesehen,weilwirselbstoftgenugerfahrenhatten,dass
manseltenZeitfürdievorbereitendeLektürefindetodersichnichttraut,
ineinemsolchenSettingvollervermeintlichversiertererPersonenetwaszu
sagen.DieVorbereitungaufdieDiskussionsveranstaltungmitJuliaDückund
SarahSpeckfandvorOrtstatt.InKleingruppennähertenwirunsihrerArbeit
mitdergemeinsamenLektürekurzerTexte(vgl.Dück/Fried2015,Specko.J.)
unddiskutiertenimAnschlussFragenzugeographischenPerspektiven
aufReproduktionsarbeit.EswardieersteinhaltlicheAuseinandersetzung
währenddesTreffens,dienebenderkollektivenVorbereitungermöglichte,
einanderbesserkennenzulernen.DabeiwurdenTeilnehmendedazuer
mutigtAufgabenwiedasRepräsentiereneinerKleingruppewährendder
DiskussionsveranstaltungoderauchdieModerationebendiesesFormates
zuübernehmen,diebisherkaumErfahrungmitderleiTätigkeitenhatten.

SomitwurdedieklassischeUnterteilungzwischendenunsichtbaren‚fleißi
genHänden‘imHintergrundunddenroutiniertenExpert_innen,diehäufig
ausschließlichfürdieInhaltesolcherTreffenzuständigsind,aufgebrochen.Wir
möchtennichtbehaupten,dasswirdamitHierarchienodergesellschaftliche
Machtverhältnisseaufgelösthaben.Dennochbleibtfürunsnachdem
TreffendasGefühl,dasswiresgeschaffthaben,andiesemWochenende
durchAnerkennungundWertschätzungderunterschiedlichenWissensund
ErfahrungsbeständederTeilnehmenden,ähnlichwieesBürk(2016:236)
vorschlägt,eineergebnisoffeneundsolidarischewissenschaftlichePraxis
zuerproben,diesichunterscheidetvondenetabliertenStrukturenunserer
ArbeitsundStudienrealitäten.AufdieserErfahrungkönnenwiraufbauen,
dennsiegibtKraftfürdieAuseinandersetzungmitProfessionalisierungs
undLeistungszwangimHochschulalltag.

Über das akademische Viertel hinaus –  
Wissensproduktion ohne Zeit- und Bewertungsdruck

EinVersuch,sichgenauvondiesenZwängeneinStückweitfreizumachen,
stelltedasFormatdesBarCampsdar,ausdemsicheineVielfaltanThemen
ergab.NachderPräsentationdieserMethodestandderGroßteilvonuns
mehrereMinutenimRaumundwägteab,fürwelchesThemadiegemeinsame
ZeitindenjeweiligenArbeitsgruppengenutztwerdensollte.Estatgut,die
EntscheidungnichtentlangderErfüllungvonPrüfungsleistungenoder
Antragsgelderntreffenzumüssen;sichZeitzunehmenfüreinesolche
ArbeitsweiseempfandenwiralsLuxusjenseitsalltäglicherEffizienzund
Strategiegedanken.

NebeneinerkritischenWissensproduktion,welchegesellschaftlicheVer
hältnisseinFragestellt,glaubenwir,dasseseinerPraxisbedarf,inderwirmehr
füreinandersorgen,umdenprekärenVerhältnissenimUniversitätsalltagzu
begegnen.AufdemTreffenstelltenunsereprozessorientierteArbeitsweiseund
dieflexibleZeiteinteilunginnerhalbderArbeitsgruppeneineBereicherungfür
unsdar.WirkonnteninnerhalboffenerStrukturendiskutierenundüberdie
Zeitselbstbestimmtverfügen,umzwischeneinzelnenArbeitsphaseneinen
powernapeinzulegenoderspazierenzugehen.InunseremeigenenRhythmus
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zudenkenundauchdieSelbstsorgenichtaußerAchtzulassen,istfürunsein
essentiellerBestandteilfeministischerWissensproduktion.

InderArbeitsgruppezumThema„FeministischePerspektivenaufaka
demischeArbeit“formulierteneinigeStudierende,dieinBonnautonom
SeminarezufeministischenGeographienorganisieren,einsehrdeutlichesBe
wusstseindarüber,dassihreStudienbedingungenimdirektenZusammenhang
mitdenBeschäftigungsverhältnissenandenUniversitätenstehen.Fürdie
jenigenunteruns,diealsDozentinnendavonbetroffensind,wardasein
besonderswichtigerMoment.Wirhabenunsnichtnurübergemeinsam
geleseneTexte,sondernauchüberErfahrungenausdemwissenschaftlichen
beziehungsweiseuniversitärenAlltagunddieunentlohnteArbeit,diewir
jeweilsindiesemKontextleisten,ausgetauscht.Sokonntenwirerkennen,dass
sowohlStudierendealsauchDozierendejeweilsExpert_innenmitwichtigen
Perspektivensind.DurchdenkontinuierlichenAustauschaufAugenhöhe
ließensichAllianzenschmieden,indenenwirgemeinsamdenzunehmenden
NeoliberalisierungsprozessenandenUniversitätenundForschungsinstituten
entgegentretenkönnen(vgl.Mountzetal.2015,Bürk2016).

AusdiesergelebtenfeministischenPraxisergabsichnebenderguten
Stimmungundderintensiven,solidarischenVernetzungaucheineBefruch
tungderinhaltlichenDiskussion.AlswirmitJuliaDückdieThesendiskutier
ten,dassCareArbeitnichtohnemassivenQualitätsverlustinihrerEffizienz
steigerbaristunddassdieArbeitsverhältnissedesPflegepersonalsander
CharitéunddasWohlderPatient_innendirektzusammenhängen,konnten
wirParallelenzuunseremAustauschziehen.Wirhabensomiteineneue
PerspektiveaufdieUniversitätalsOrtderReproduktiongewonnen.Zumindest
insofern,alsdassauchakademischeArbeitnichtinderEffizienzsteigerbarist,
ohnedafürbedeutendanQualitätzuverlieren,sodassauchderBildungsbetrieb
UniversitätalsOrtderReproduktiongelesenundbewertetwerdensollte.

Zunächsteinmalistvondenjenigen,dieinderLehrearbeiten,Care
ArbeitinderBetreuungvonStudierendenzuleisten.Wirsetzenunsoftmit
ProblemenvonStudierendenauseinander,wennesumverspäteteAbgaben
odernichterbrachteLeistungenundderenBegründunggeht.InMomenten,
indenenausderPositionderStudierendendasBedürfnisbesteht,alsPer
sonerkanntzuwerden,versuchenwiralsDozentinnenempathischund
solidarisch,VergleichbarkeitundFairnesssuggerierendeMechanismenwie
Abgabeterminebiegbarzumachen.Gleichzeitigsindlebendigbeschriebene
ÜberforderungenoderSchicksalsschlägezwarseltenProbleme,zuderen
Lösungwirbeitragenkönnen,jedochbegleitensieunsoftweiterdurchunseren
(All)Tag:IneinerCareKettesprechenwirdannmitKolleg_innenüberdie
HürdenderStudierendenunddieeigenenSchwierigkeitendamitumzugehen.
GemeinsamfindenwirLösungenundwägenab,welcheMöglichkeitenwir
innerhalboftmalsstarkreglementierterVerwaltungsstrukturenhaben.Da
kommtesauchvor,dasseinKonferenzAbstractnichtgeschriebenwird
oderTextefürdienächsteSeminarvorbereitungnurüberflogenwerden.Als
feministischePraxisistdieseArtvonCarejedocheinAnspruch,denviele
vonunsansichselbststellen.

AusderPerspektivevielerStudierenderwurdeinGesprächenwährend
desTreffensunddanachimmerwiederdaraufverwiesen,dassineiner
neoliberalisiertenUniversitätKonkurrenzundHierarchienschondurch
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Benotungenstetspräsentsind.DieBolognaReformhatihrenTeildazu
beigetragen,dassNotenbereitsindenerstenJahrendesStudiumsalswichtig
erachtetwerden.AberauchinderQualitätvonLehrveranstaltungenschlagen
sichdieseProzessenieder.SogreifenprekärbeschäftigteDozierendehäufig
aufLehrformatezurück,diezugroßenTeilenausReferatenderStudierenden
bestehenundsomitnurbegrenztRaumfürkollektiveLernprozessebieten.
AusderPerspektiveeiner–wennauchtemporären–solidarischenPraxis
wurdenfürunsdieMöglichkeiten,VerschränkungenundHerausforderungen
derunterschiedlichenakademischenStatusgruppenundihrerKämpfeum
ReproduktionsverhältnissedesuniversitärenAlltagsdeutlich.

Wirkonntenneue,wertvollePerspektivenaufunsereArbeitgewinnenund
somiteinengemeinsamenundsolidarischenWissensbestandschaffen.Dies
ermöglichteunsauch,der–vonSchuster(2016:194f.)inBezugaufDölling
(2013)proklamierten–etabliertenHierarchisierungvonakademischem
undBewegungsFeminismuseineanderePraxisentgegenzusetzen.Der
AustauschvonErfahrungswissenkanndemnachdieBasisfürfeministische
Theoriearbeitsein.DurchdieBetrachtungvonuniversitärerArbeitals
ReproduktionsarbeitwollenwirProzessederIndividualisierung,Unsicht
barmachungundEntwertungvonReproduktionsarbeitanderAkademie
eineweitereSprecherinnenpositionentgegensetzen.

Zwischen Latte Macchiato und Care-Streik –  
Von (feministischen) Alltagskämpfen in der Stadt lernen?!

WährenddesTreffenswidmetenwirunsmehrfachderStadtalsOrt,derviel
fältigePerspektiveneinerfeministischenAnalysevonReproduktionsarbeit
zulässt,aberauchlokalerAnsatzpunktkollektiverKämpfeumeinereelle
TransformationdieserVerhältnisseseinkann.BasierendaufdenBeiträgen
vonSarahSpeck,zuKontinuitätenindergeschlechtsspezifischenHausarbeit
beiheterosexuellenPaaren,undJuliaDück,zumCareStreikinderCharité,
habenwirinunsererDiskussionnachurbanenBezügenzuihrenThesen
gesucht.ImHinblickaufdenZugangzuöffentlichenRäumeninderStadt,
wersienutzendarfundsollundwiedadurchGeschlechterverhältnisseso
wohlverändertalsauchverfestigtwerden,wurdedasBeispielsogenannter
‚MacchiatoMütter‘(Maier2011)besprochen.MitdiesemBegriffwerden
idealtypischjunge,weiße,potenziellakademischgebildeteCisFrauenbetitelt,
derenAnwesenheitimStadtraumalsaggressiveZurschaustellungdesMutter
seinswahrgenommenwird.IneinigenBerlinerCaféswurdendaraufhinKin
derwagenverboteausgesprochen.HierbeiwirdderKampfumStadtteileund
gegendieVeränderungihrerEinwohner_innenstrukturdeutlich.Ebensohat
derDiskursumdieseMütteraberaucheindeutigmisogyneZüge.Erzeigt,
dassFrauen,diesichmitgroßemSelbstbewusstseindenöffentlichenRaum
aneignenundöffentlichReproduktionsarbeitnachgehen,abgewertetwerden.
DiesesBeispielverdeutlicht,dassesnotwendigist,politischeKämpfegegen
dienegativenFolgenvonGentrifizierungundGeschlechterpolitiken,indiesem
FalledieBedingungenvonReproduktionsarbeit,zusammenzudenken.

UmjedochnichtnuraufderAnalyseebenezuverbleiben,tauschtenwir
unsauchüberdasPotenzialvonStädtenalsRäumederBegegnungund
desWiderstandsinderKrisederCareArbeitaus.UnterdiesemBegriffder
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KrisewirdderallmählicheZusammenbruchvonVersorgungseinrichtungen
wieKrankenhäusernverstanden,indenenFürsorgeaufgrundvonAusteri
tätspolitikenimmerstärkergemäßdenParadigmenderMarktförmigkeit
undEffizienzorganisiertwird.DiestaatlicheDaseinsvorsorgebrichtan
diesenOrtenzusammenund/oderweichtunternehmerischenModel
len,wodurchimmermehrMenschenderangemesseneZugangzurepro
duktivenRessourcenversperrtwird.AlsReaktiondaraufwirdineiner
wachsendenZahlvonStädtenunterdemLabelderBasisorganisierung(vgl.
Maruschke2014,Kratzsch/Maruschke2016)versucht,imAlltagsolidarisch
zusammenzuarbeiten:EswerdenneueStadtteilläden,CentriSocialeund
Mieter_inneninitiativengegründet.DieseAlltagsarbeitistfeministisch,denn
siebirgtdieChance,dieStadtalsdenOrtzubegreifen,anwelchemwirjetzt
einsolidarischesZusammenlebenerprobenkönnen.UnsereDiskussion
derAlltagskämpfeinderStadtistdarüberhinausaberauchmitunserem
akademischenAlltagverknüpfbar.SokönnenfeministischePraxender
solidarischenWissensproduktioninderAkademieauchvonderpolitischen
PraxisinsozialenBewegungenlernen(vgl.Schuster2016).

An kollektiven Versuchen können wir nicht  
individualisiert scheitern

AkademischeArbeitalsReproduktionsarbeitzulesen,dieeinersolidarisch
enPraxisbedarf,istdiezentraleKonsequenz,diewirausgehendvonder
BeschäftigungmitdenKontinuitäten,BrüchenundKrisendergesellschaft
lichenCareundReproduktionsarbeitziehen.DurchdasZusammendenken
gesellschaftlicherVerhältnisseundalltäglicherPraxenkannfeministische
Analysepraktischwirksamwerden:WirerkennendieUniversitäteinerseits
alsOrtderReproduktionvonArbeitskraftmitalldendortangelegtengesell
schaftlichenHerrschaftsverhältnissen(vgl.GutiérrezRodríguezetal.2016,
Bürk2016).SieistandererseitseinOrtderCareArbeit,weilwirdiese
dorttatsächlichalltäglichleistenundbrauchen.Folglichkönnenwirvor
allemfürdenBereichderuniversitärenLehreeineParallelezurderzeitigen
KrisederReproduktionsarbeitziehen,dahierArbeitsverhältnisseundStu
dienbedingungenenganeinandergekoppeltsind.Wirerkennenindiesen
alltäglichenWidersprüchendasPotentialfürTransformation.

UndsoeinleuchtenddieseErkenntnissevielleichtfürdieaufundabge
klärtenLeser_innenklingenmögen,sowenigselbstverständlichistes,dem
entsprechendzuhandeln.DennauchwenneinekritischePerspektiveauf
unsereStudienundArbeitsbedingungendenWiderspruchzwischendem
bestehenden(Universitäts)SystemunddenAnsprüchenansolidarische
undemanzipatorischeWissensproduktionaufzeigt,sofehlenhäufigAlltags
strategiendagegenanzukämpfen.DurchdasAufbrechenetablierterund
hierarchisierterPositionenzeigtsich,woAllianzenzuschmiedensind.

DasVerständnisfürdiePositionderAnderenkannerstimAustausch
aufAugenhöheentstehen.DozierendemüssendafürAbstandvomMythos
derprofessionalisierten,aberauchindividualisiertenWissenschaftler_in
nehmen.EinAnfangbestehtdarin,akademischeArbeitauchalsLohnarbeit
undnicht(ausschließlich)alsBerufungoderPrivilegzubegreifen.Nur
dadurchwirdesmöglich,Distanzzurneoliberal(selbst)ausbeutenden
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GenieRomantikaufzubauen(vgl.Müller/Speck2016).DasStrebennach
einersolchenSelbstdarstellungführtnichtnurzurÜberforderungvonAka
demiker_innen,sondernhäufigauchzueinerVerunmöglichungvonkrea
tivenundkollektivenArbeitsundLernweisen,nachdenenwir,alsinaka
demischenKontextenLehrende,LernendeundArbeitende,suchen.Soließe
sichmitdenWortenvonStefanoHarneyundFredMotensagen:

„Butthisisthepositionofprofessionalization,anditisthispositionthat
confrontsthatstudent,howeverrare,whocomestopublicadminis
trationwithapassion.Anyattemptatpassion,atsteppingoutofthis
scepticismoftheknownintoaninadequateconfrontationwithwhat
exceedsitandoneself,mustbesuppressedbythisprofessionalization.“
(2013:35)

Diesbedeutet,sichdaranerinnernzulassen,wieeswar,Student_inzusein
undimbestenFallauchandieZeitaußerhalbderAkademieundvorder
HerausbildungeinesprofessionalisiertenundakademisiertenSelbst.Dies
bedeutetauch,dieUniversität–undalledarananschließendenFormatewie
Lehre,TagungenundWorkshops–alsOrtdergesellschaftlichenReproduk
tionvonHerrschaftkollektivzuuntergrabenundunsimmerwiederselbst
daranzuerinnern,dasswirnichtimLeistungsparadigmaaufgehenmüssen
undsollten.EinesolchePraxisgelingtambesten,wennwirsolidarischund
kollektivinnerhalbderAkademiezusammenarbeitenundunsRäumeer
spielenunderkämpfen,inwelchensolcheVersuchemöglichsind.Sohelfen
wireinanderdabei,dasnotwendigeScheiternandenLeistungsansprüchen
unddeneigenenIdealenzugleichbesserzuertragen.

„Itisratherthattobeacritical[andfeminist]academicintheuniver
sityistobeagainsttheuniversity.“[6]

EswarerstamletztenTagdesTreffensbeimMittagessen,dasswirunsals
OrgaGruppezueinerBesprechungzusammensetzten.DieZeitwährenddes
Treffenswarverflogen,eswarfastinVergessenheitgeraten,abzusprechen,
wiealldieangefallenenAufgabenbewältigtwurden.Wirließenunsmiteinem
individuellschlechtenGewissenaufeinSofafallen.IndiesemMoment,in
demwirdenanderenausderOrgaGruppegegenübersaßen,bemerktenwir,
wiesehrwirdieTageausgekostetundwiewenigwirunsumorganisatorische
Aufgabengekümmerthatten.EswareinspontanesGefühldesScheiternsan
derErfüllungdereigenenZuständigkeiten,einhergehendmitderBefürchtung,
dassdieAnderenausderGruppedeswegenzuvieleAufgabenzubewältigen
gehabthätten.DochdieÜberraschungwar:WirausdemOrgaTeamhatten
alleeinganzähnlichesGefühl,nämlicheinerseitszuwenigunterKontrolle
gehabtzuhabenundandererseitsdasTreffensehrgenossenzuhaben,sodass
trotzdem–odergeradedeswegen–alleswieamSchnürchengelaufenwar.[7]

Endnoten

[1] FeministischeGeograph_innentreffenfandenzwischen1989und2004alsstudentische
TreffeneinbiszweimaljährlichanwechselndenOrtenimdeutschsprachigenRaumstatt
undwurden2015,zunächstinSeminarform,wiederbelebt.2016fandeinstudentisch
autonomorganisiertesTreffeninFrankfurtamMainstatt.
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[2] DieAutorinnensindoderwarenanunterschiedlichendeutschenUniversitätenoder
Forschungseinrichtungenangestellt.

[3] HiermitsindalleTeilnehmendendesVernetzungstreffensgemeint.OhnedieErmutigung
vonAnneVogelpohlhättenwirdiesenArtikelnichtangefangenundihnohnedie
gemeinsameNachbereitungdesTreffensmitLindaPaschundRonjaLührsnichtin
dieserFormzuEndegebracht.Danke!

[4] BeidieserFormdesBarCampsgabeszunächsteinoffenesBrainstorming,umThemen,
fürdiedieTeilnehmer_inneneinAustauschinteressemitbrachten,zusammeln.Ineinem
zweitenSchritthabensichKleingruppenzudenunterschiedlichenThemenkomplexen
gebildetunddarüberverständigt,wiesiesichmitdemjeweiligenThemaauseinander
setzenwollen.HierbeiwarenunterschiedlichsteFormatevorstellbar:Textdiskussionen,
BegehungdesFeldesoderErfahrungsaustausch.

[5] Duggan/Muñoz(2009:280).
[6] Moten/Harney(2013:31,Anmerk.d.A.).
[7] WirwerdendieseGespräche–zusätzlichzuvielenneuenThemen–beimnächsten

Vernetzungstreffen„FeministischeGeographien“voraussichtlichinBonn2018vertiefen.
DasTreffenistoffenundniedrigschwellig,HinweiseundNewshierzufindensichunter:
http://akgeographiegeschlecht.org/category/konferenzen/.
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